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-mehliff^le firgebnift der ägjptucIieD Foradmiig seit Ghanqpollion 
jft das hohe Alter der Igyptischen Geseliidite. Die Thataache, «Üs wir 

am Nil miltea swischen den IMjthologieen aller übrigen Völker und noch 
weit über deren sagenhafte Zeitalter binaiisragend, eine wirkliche Geschichte 
lind eine hoch entwickelte Volksbildung durch die Annalisten bezeugt und 
durch die Denkmäler urkundlich beglaubigt finden, diese von der gesunden 
Wissenschalt jetzt nicht mehr zu bestreitende Thatsache ist für den Fort- 
schritt der menacUidben Erkeuntnils ilher seine eigene Vergangenheit wich- 
tiger als irgend ein einzelnes Erdpiils dieser Geschichte oder irgend eine 
»iiiMilM Seite dieser eigenthiimlichen Civilisation. 

Kein Ei^ebniCi der äg^'ptischen Forschung ist aber auch mehr angegrif- 
fen worden und erregt norh fortwährend mehr ausgesprochene imd verschwie- 
gene Bedeidien, als der chronologische Umfang der Manethonischen D^- 
uastieen. Obgleich ich daher meine eigene Ansicht über diese Frage bereit« in 
dem erstell Tbeile meiner ägyptischen Ghionologie i^ei^elegt tmd atts{uhr> 
lieh in b^rnnden gesucht habe, so seheint es mir dennodi die Wichtigkeit 
des Gegenstandes zu rechtfertigen, wenn ich dasjenige auch femer sorgfältig 
zusammenstelle, was sieh zur Vervollständigung jener Begründung <ieitdeni 
noch dargeboten hat, imd die dagegen erhobenen Bedenken einer genauen 
Prüfung unterwerfe. Dies ist der Zweck der nachfolgenden Bemerkun- 
gen. Sie soHen eme Erginzung zu dem früher aufgestellten Beweise ent> 
halten, daili die bei Spcdlus uns auCbewahrte ZaU f&r den Umfing der 
ägyptischen Gesdndite vom ersten Jahre des Menes Ins znm Ende des letz- 
AMtvMmrm der fkßutMttM: XL ISS7. Nr. 7. A 
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ten emheiinischeii Hemchers, ^Ukh Manethooisch ist, und eine ab- 
wetchencle Erkllning jener Zahl» wddie Tor kiuiem Ton andrer Seite au%e- 
stelit worden ist, zu vriclerlogcn suchen. 

S\ii( (lliis sagt iii der so eben bezcichnctfn Slcllo (p. 52, T>), ilafs 
Manethös dio ijO Dvnaslippn spinpr ägvptisclifn Oese htr in ■3 j35 Jahren ab- 
gehandelt habe, bcgiimead im Jahre der Weit 15ö6 und schUefsend im Jahre 
5147) „nämlieh ungt/üht 15 Jahre vor dinr WeUhartehafi jßaranden de* 
Maeedonter»" (^rot nie 'AXe^dvi^ rtS MaxcAwo^ tuviiox^aTo^tasStnirw ot'). 
Die Rechnong nach Jahren der Welt gehört natuilicfa dem Synodlus an, 
»md sie enthält aufserdem eine Verwirrung, weil 3555 Jahre vom Jahre der 
Welt 1586 nicht bis zum Jahre 5147, sondern nur !)is 51 iO als Schhifsjahi 
fuhren. Ich nenne es eine VerwiiTting, nicht cinea Fehler ticwöhnliclier 
Ai-t, weil alle drei Zahlen 1586, 5147 xmd die 3555 Jahre, die dazwischen 
liegen aollen, obgleich aie nidrt aoiamnmnrtinimen, nch doch dmdn durdi 
andere Angaben des Spcell bestätigen lassen. Die Zahl 3535 idcA In den 
Mch sogleich anschliefscnden Worten zerlegt in die drei etnaelnen Po8t«i 656, 
534 und 2365 , %veli'Iie zusammen die Summe 3555 richtig eigdben» Daa 
Anfangsjahr 1586 der Welt ist gleichfalls nicht Terschrieben , weil Syncell 
von hier 656 Jahre weiferrechnet bis 2242 als Jahr der Sündlluth, und 
dann 534 Jahre bis a. 2776 als Jahr der Y öikerzerstreuung , und beide Er- 
eignisie TOn Syncell irirUich auf die Jake 3342 und 3776 gesetst «erden. 
Endlich laist nch auch das ScUul^ahr nicht ohne Weitere» indem, weil 
S^nceil in der That mit dem Weltjalire 5147 die ägyptische Gesdttcbte 
schliefst. (') Schon Böckh führt daher den Widerspruch mit Recht auf eine 
doppelte Rechnung des S^ncellus zurück, irKlem dieser einmal den 
Sch^lf^ der ägyptischen Geschichte auf 5140, ein audrcsmai auf 5147 ge- 
setzt habe. 

Es ist einleuchtend, dafii der Sddnft ina Jahre 5147 der spttter an- 
genommene ist, denn wir finden ihn fetzt so im Zusammenhange des Wer- 
kes eingetragen. Jene andre Berechnung steht im Anfange des Buchs* 
Syncellus glaubte also damals noch, dafs der Schlufs der ■'igvptischen K6* 
nige auf 5140 fallen würde. Wenn daher Borlch den Goar tadelt, dafs die- 
ser statt 5147 geradezu 0140 lesen wollte, so ist doch dagegen zu beraer- 



(') Spc. p. 257, A. & Gkwol. 4M. 



Digitized by Google 



dal* offenbar Sjncell ursprünglich in jener früheren Stelle wirklich 
«elbst 5140 gest-hrieheii haben mufste und es kann sich nur fragen, ob Syncell 
oHer die Absolu oLbcr diese Zahl später in 5147 veränderten. Das Letztere ist 
nun in der Thal das WahrschpinlicLcrc, weil Synccllus >vissen roulste, dafs 
er nicht eine Zahl allein \ erändern konnte ohne alle Ctbri^en gleichlalls in 
ly^howtAitfimwftig tu bringen. . J0em aufinerksamen Leter drflngte deh 
aber, der Widenprueh anf ; daher kofmite es fßt niebt fi^en» dal« die ZaU 
,5147 nebst der davon unzertrennliclion Kosmokratie zunächst auf dem Rande 
angemerkt mu-de. Dann kam sie in den Text. Es ist nicht zu vergessen, da£s 
Syncelliis sein Werk nicht vollendete und daher auch an das Fertige die letzte 
Hand niclit legen konnte. Das erklärt die stehen gebliebeneu Widersprüche. 

Eü ist nun aber wichtig dem Verfahren des Sjncell in dieser Rech- 
nung noch Weiler nachxu^ehen,, «as wir.liier mit .ToUkonunener Siclierbeit an 
tlrnn TermSgen. Wenn, die wyihigBd>e Bfchming. des S^nieell, me nicht in 
läugnen ist, das Jahr^SliO da.SdJufsjahr annahm, und die spStaw daa Jalir 
5147, so fragt sich, von welchem festen Punkte ^in^ er dabei ai:s, tind wo- 
rauf benihte d<>r Entsrhlufs zu der .«späteren Aendening. Es ist klar, da£s das 
Anfaugsjahr nur nach dem Schlufsjabr von Sjncell bestimmt werden 
konnte, niqht uii()gekchrt ; denn das WeHjahr 1586. bot ihm, an «idh in keiner 
Kl^eiae i^qen Anhalt dat. . Aber audi das, .Schlulqahr konnte, ihm nidit un- 
jnittelbar.aoi vdbeKÜefert aemy wie er es ansetate. . . . 

Die drei letzten Könige seiner Acgypitiadien Reihe sind nach dem jetzi- 
gen Texte offenbar in Ycrwirnuifi gekommen, wie die Zahlen ergeben. Die 
"Wiederherstclhmg wif ich .sie(') in etwas anderer Weise als Börkh(-) gege- 
ben und aus den Andeutungen des jetzigen Textes «lelbst zu begründen ge- 
aqf^ht habe, sowoU, den früheren Scblnlb.mit dem Jahre 5140, als dm 
fltltcmn mit 5147. ei^ennai« .Pom !es schcant da6..die Trennung der drd 
KÄP^ider A|ane&)|usjBl|«i^,3pC!Cf P)ina8tie in zwei Dynastieen, so da(s 
/$e,t)ei4en ersten die XXX., der dritfe aber allein die XXXI. Dynastie bil- 
det, nur dadurch entstanden sein kann, dafs Syncell früher den letzten Kö- 
nig ,p^]^,^^^,JalM:en ganz abgeschnitten hatte, um/das frühe Jahr 5140 zu 

(') Chfonpiope, p. 434. 

«rtlui f. WA; ^ Ow» mi l Uim m aßm . . . 

td)er^M{w.-aCM*r.JKl8S7.llr.7. B 



Digitized by Google 



186 



errridien, und erst tplter» aU er &b ScUnfijdir 5147 anmliin, flni ab XXXI. 

Dynastie wieder aufnahm. 

Wie dem aber auch sei , und wie man auch diese drei letzten Könige 
wieder in Ordmmg bringen will, jedenfaUs beweist der Gewaltstrf'ii'b, d«»n 
«ich hierin*! Svnrellus gegen alle früheren Überlieferungen erlauiHt*, um das 
Ende des ägj'plischen Reichs auf 5140 zu bringen, dals dieses Jahr ihm 
nicht eiDfiwhQberliefeit, aoiiileni anderweitig aufgedrungen war. DasMlbegpt 
roa den spftten» Schldaiafare 5147, ifckliea ao wenig in «einen eigenen 
übrigen Bechnungen pabt, dai« das erste Jahr des Ochtu , welcher unmit* 
telbar auf den letzten ägyptischen König folgen mufste , doch erst 3 Jahre 
nach dem Schluls)ahre der änvptisrben Königo füllt, indem (p. 255,D) die 
Eroberung Aegyptens erst 5150 angesetzt wird. Nicht geringer ist der Wi- 
derspruch der Sjncellischen Annahme , wenn wir sie mit den walireu Zeiten 
Teri^eidien. Das SjnoedliBche Jabr 5147 cnta|iridit dem Jalue 355 oder 
354 TOT Chr., sein Jahr 5140 dem Jahre 363 oder 361 tot Chr., wihxcnd 
der wirkliche IbnethoiiiMhe Schlafs des ^yptisdien Reidia in Jahre 341/tD 
Vor Chr. statt fand. 

Wie kam also Syncellus m diesen auffallenden Abweichimgen hei An- 
nahme der Schlulsjahre 5140 oder 5147? Offenbar, weil ihm aus Manelho- 
nischer Quelle iUierliefert worden war, da£) die ägyptische Geschichte 
wungefthr 15 Jahre Tor Alexander** adilols. Diese Naduicht, die 
er ffir bindend ansah, hatte er ohne Zweilä firtthar, ab er die Beredmmg 
der Manethonischen Gesammlsumme gab, so verslanden, dais man vom Re- 
^ernngsantritT A]ptstif?rr in Macedonien 15 Jahre turückrechnen müsse. 
Das erste Jahr .Uexanders fiel ihm nach p. 2b0, D auf sein WHtjahr 
5156 (') ; ^g er von hier 15 Jahre zurück, so gelangte er zum Jahie 5141, 
und nahm daher das Jahr 5140 a]s letstes Jalir des Nectanebos an. Spiter 
firi. ihn wohl ein, dafir es doch sondeihar gewesen wfre , wem Manethte 
das Ende «einer Geschichte nach dem Regierungsantritte de» Alemader in 
Macedonien bestimmt hätte. Es schien ihm wahrscheinlldier, da(s viel» 
mehr die Eroberung Aegypten"! durch Alexander als Ausgangspunkt ge- 
meint gewesen seL Diese fiel uacii ihm, wie er wiederholt anfuhrt (p. 261|A), 

(') p. 269 D giebt er wieder dai Jahr 5171 als erste« des Pbilipp Aridaeas, so daf« 
Au cnte too den 12 Rc^enuigsjalnta des Alesaadcr auf 5159, also 3 Jabre «pStcr «Ii 
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in das 7tc Älacetlomschc Jahr Alexanders, also in sein Wdtjahr 5162. Es 
wird daher auch auüdmcklich iu der ol>en angeführten Stelle bemerkt da£» die 
IS Jabre ^ereehnet aeieDD: it^^*A^t^äv^wK99ii»ii^are^taf,mmutar er dif 
Binwliiii» ▼<» Aegypten ▼«ratend. 

Auch die« i«t librigens bereits ror mir von BftcUk und Aadem ffinfgi 
und namentlich, worauf es hier besonders ankommt, anerkannt worden, 
dafs Synrell Hi^ 15 Jahre vor Alexander in irgend einer älteren Quelle 
Torgefimden bai)en muts, sie nicht selbst erfunden oder errechnet haben kann. 
Das bisher Gesagte hat die ISothwendigkeit dieser Annahme nur noch mehr 
in» JJuAt ileUen «oOen« 

E» ist aber, so viel mir bekannt, noch ton niemimd ▼enucht wor- 
den m erklären , was denn der ursprüngliche Sinn dieser Ueberliefeniog 
war, und wie sich die S^ucellische Angabe, dafs sie von Manethös her- 
rühre, dazu verhält. loh srlh't habe in meiner Chronologie auch nur fest- 
zustellen gesucht, dals die Zahl tiäöö, wel<'he gleichläUs dem SynceU über- 
liefert Min muüite, von dem Sellien Wmcthde lienrührte. Ich hatte 
aber Hdier den Sinn der Angabe Toa den 15 Jahren» die nach dem jelii- 
§en Wortlaiite nur dem SrpceU ingetraut «erden konnte, ao wenig wie 
Andre erklaren können. 

Meiner Behauptung der Aerhtheit der Zahl 3555, woraus der Anfang 
Her Manetbonischen Gp';( Iii* liie im Julianwehen Jahr 3iS92 vor Chr. folgt, 
iSL bisher noch nicht aügemem zugestimmt worden^ mau bat sogar neuer- 
dings ihre JUaaelboniiebe Quelle «iedenua anidriicMich in Abrede geateUt, 
mmanf idi imten nAer dngfdten werde. Oennocb wage icb an ^ubcn, 
daCs der von mir gelieferte Bewiii bei einer eingehenden Prüfung wohl be- 
itehen wurde. Ich seihst habe bei einer nochmaligen letzten Durcharbeitung der 
Chronologie, an deren Ergebniwen jetxt gednirkt mrd, nichts finden können, 
was mich an ^enem ResiJtate zweifelhaft gemacht hätti . iJer einiige Man- 
gel, den ich ui jeuer Auseinandersetzung nicht würde haben in .\bi-ede stel- 
len k<iwnent w«nn er mir entgegen gehaUen worden wäre , lag eben darin, 
dals die ZaU der 15 Jabre vor Aleiander, wdebe ^ notbwendige Eb> 
gfemmg xu den 3555 Jahren bilden und wenn diese ron Mancthos herrüb- 
ren , nicht weniger Manethonisch sein müssen , noch nicht beinedigand ef> 
Ulrt war. kh glanbe jetd die BrUanmg geben w kiionen. 

B2 
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Bdckh bat ausführlich narhgowiesen , was ich für durchaus gesichert 
ansehe , dafs (las Schlufsjahr der Manethonischcn Geschichte das Jahr seit 
Kai)Oii. lOH TTar , welches im Jahre 341 vor Chr. begann. Die SynrcUische 
Angabe, cialä iiacii Mauethus dieser Schlufs 15 Jahre vor der Weilherr» 
«diaft des Alexander eingetreten «ei, libt dch cnofdut' hieniuf nicht «n- 
wenden. Das erste Jahr von Alexandets Hemdtaft in Aegypten, woim man 
hier allein denken könnte, ist Nabon. 417 — 332/31 vor Chr. Davon 15 
Jahre zu nickgerechnet fuhrt auf Nabon. 402 = 347/46 vor Chr., also 
sieben Jahre über die Erobcnmg des Ochus zurück. Noch weniger pafst 
die (nibere Berechnung des SjQcelluö, oach welcher er die 15 Jahre von der 
Xhroobcsteigimg Alexanders in Macedonicn zurück rechnete. Diese fand 
jm Jahie Nabon. 413 s 336/35 vor On*. statt nnd 15 Jahre frfiher ist 
das Jahr Ifaibon. 398 s 351/30 tot dir., wdches sogpr elf Jahre rm dem 
SeUuase des ägyptiadien Refehes liegt. 

Nim ist aber zunächst zu bemerken, dafs diese frühere Berechnung 
dem Sviifell gar nicht hätte einfallen können, wenn in der überlieferten An- 
gabe die Kosmokratorie des ./Alexander ab Ausgang»punkl geuaaut gewe- 
sen wäre. Was hätte ihn veranlassen können, den schon viel zu frühen 
Eu^onkt des Reichs g^g^n die Ueberlie£erang nodi höher mrdck m legen? 
Die Notia, die Üun Toi^g, kannte ofiienhflr nur lauten ^1^ Jahre Tor 
Alennder," nidit »tot Alexanders Knsmoliratorie." Jene Worte durfte 
er zunächst von seinem ersten Jahre in öla c c d o n i en verstehen. Später aber 
glaubte er die Schwierigkeit dieses fnilien Jahres doch in etwas zu verrin- 
gern, oder nioc hie es für Manethomschcr halten, wenn er dafür das erste Jihr 
Alexanders in Aegypten annahm, und so wurde diese Auslegung auch in 
die frühere Stelle hineingetragen, hidem dort die Kosmokiatocie ausdrfidc- 
lieh genannt wird. 

Es ist aber auch unmöglich, dals die Angabc, wie sie freilich unzwei« 
felhaft dem Syncellns Torlag , gleich iirspriuighc!i \'^n Manetiios oder einer 
andern ersten Quelle genau ebenso herrührte. Manethös schrieb in dem 
Zeitalter der Acren. Innerbalb weniger Jahrzehnte liegen die Anlange 
der PhiUppischen (324), der Sdeocidischen (312), der ChaMlischen (311), 
der Pontiaehen ^97) Aere. Bs war daher sehr aatüifidi, dals Manethös 
den ScUnfipunkt seiner Gesdndite nach dem Anfinge der damals in Aegjp- 
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tcn gehritadJicbcn Aere bedimmte. Sine Acre rom enten Jahre des 
Akvttder in Mieedaaiicii oder in Acgjrpitti gib e» aber nidit, und wenn Hb» 

nethös nichts desto ^v^niger das letzte Jahr des Nectanebus nach dem enten 
des Alexander halte bestimmen wollen , so konnte er nirlit einfach sapen, 
^15 Jahre vor iVlexauder" wie man sich wohl auiSgedrückt hätte, wemi man 
ton einer aligemein bckaonten Aere sprechen wollte > sondern er muiste 
eine nibere Bettimmimg hinzufögen. Ich Temnitbe mm, dtü nicbt 
allein ein*- aMcbei nibere Beitimiining ursprünglich Tochanden war, aonr 
dem milk» daft> diese selbst dai .^fanjj; einer Aere bezeichnete , ntn- 
Uuhidisi Ane'tmniTddef des Alexander, axe r^f 'AAf^dfjjpcv niKnriit. 
Dies war eine besondere und wie es scheint die ältere Bczclchnimg der 
Philippi sehen Aere, welche im Jahre Nahun. 42ö b 3'i4/i2«i TOr Chr. 
am 12. Not. begann. PtfJftmaeus hedieot sich dieser Bezeichnung öfters 
iaasAknagest, undinaeh der Bemertamg wifc Meler(*) beaonden.da» iiO:Ton 
BeehMflitmigeni däi ffipparchi die Bede ist, Diese Aore w besonders 
e^oetTon den Astronomen aufgenommen und Ibfigpf&brt za werden,, weil 
sie^siehmniittelbar an die Aere des Nabonassar in ihrem 425sten Jahre an- 
srhlofi«, imd wie jene am l<?ten Thoth de«» np;» j tist Jahnas bcaann. Eine 
(ici heinrrkenswerlhestea Aimen<lungen derselben iiiulf ! >it Ii m dein l'tole- 
nuu&chen Kegenten- Kanon , welcher mit dem ersten Jahre de^ riahonas^ 
«6ie< erste, und aiit PhiUppus Axidaeiis eiaerintalM'Jalireireiba b^^ Je 
mmfAAimWBißiäJkdit mfftbm nfissea^ dafi der^erateilM dee Kanon 
nnprünglich andre >Jak«ianfimge hatte tiodideiib zweiten ThelUaj dessen An- 
finge in einer Zeit entstanden, in weleber. die ffSbilipfisehierAlfe gugbar war, 
eibti&achträi^lirh angepaüst wurde. 

Nach Ideler (I, p. 108) war weder die Nabonassarische noch die Phi- 
Itppische Aere jemals in einem andern als astronomischen Gebrauche bei 
daatClhitlHiehihd ^igri»lfmii7 F6ridie.ni]ip|iisdie Aeiej ist dite Ansifilit 

Biwderihatiiin einer Abh ari lung über die Aere des Philippas auf 
IfifinKaiaiddieenlen&Oiugm die 

(') HinÄnH) I, p, i06, ^^■j^nnH,\■^■•, .a 

la acinca üeiUägco cur ältere* Mfiaskoode p. 194 ff. ^"n-ii v« <— iiI'»«! i.mj h . i 
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Jahre die«er Acre anf den FtolemianiniilMa bat b dielMkte <}er Reß^min^ 
leil de» Ftol. Philadelpbus wAammau Zugleich f&kt «r «ns, wi« der ge- 
whickdiche Unpnmg dieser An« ileh kkht aus dea beaandcKn Tedidt* 
nincn jener Zeit erklären lifst. Es ifar die Verwirrung nach Alezanders 

Tofle untl iHo St;fln^iing seines pmO^pn Reichs in einselne Thcile , wolt he 
nur in seinem gewaltigen Namen noch cww gewisse Einheit £anden, wodurch 
sein Todesjahr zu einer natürlichen ailgcmein anerkannten Epoche und in 
Pdge davon wua Anbog dner cbraiologiMdMii Acn wnrde. Dadank «bd 
es ««dk begreiflich» mmim die Hmfifhmwg dieser Aere nr^prOnglich iva 
Alexen de r und nicht von seinen blödsinnigen Halbbruder und Neehfolgiar 
Philippus Aridaeus hergenommen wurde. Erst in der Folge, als die Aerc 
pur eme wissensthaftlir hc , keine gesrliiclitlirhr mu\ praktische Bedeutung 
mehr hatte, hielt man sich lieber an dip illfiemeine Gewohnheit, die Aeren 
vielmehr nach dem Könige zu beueiwen, imter dem sie beginnen, um so 
mehr, da diese, wie die meisten endeni mit dem ersten Jab« einceSfinigl, 
ntalidi des Philipp, facganB. 

Die Aei« tom Tode des Alenndersdicint nur kune Zeit in Gebrauch 
gewesen es sein , wenn wir von ihrer astronomischen Anwendiuig absehen* 
Ptachzuweisen ist sie auf den Münzen nach Pinder nur In f^en Jahren 2% bis 
269 vor Chr. , d. i. in der zweiten Hälfte der Regierung «le.n Plolemaeus Lag! 
und in der ersten des Philadelphus. In dieselbe Zeit wird aber auch die 
ThMii^rail deeManethds geietst, vidcbcr von dem cntao Ptolcmfer mit 
der Sinftthrang des Sntpis Knitns in Aegypten bctnmt wurde und unter 
dem s>ireit«i sein Geschichtswerk ab&isle* Nichts ist daher iibereinstim» 
mender, als dafs er den geschichtlichen Endpunkt seines Werkes nach der 
ni seiner Zeit in Aegypten üblichen Aere vom Tode des Alexander bestimmte. 
Wir dürfen somit in jener Notiz bei SjnccUus ein zweites Beispiel von 
dem geschichtlichen Gebrauche dieser Aere sehen, welcher vor kuraem 
■um ersten male auf den Mfinten nadigpiriesen worden bt. (*) Die Ubge- 
utilhnÜrbheft der AerenbeMiciHnng nach dein Tode eines Funlen und die 

(') Eusd». Dem. cv. ym, ^ 393 ed. P«r. 1628. fol. Hüi die Ucmcbaft de* Se^ucu» im 
i^ttm J, naA Aknatot Tode mt tmimh^ umt ri^ 'AXi^A^f*» n>.tbt%f bcgiaMO. Diese 
Rrzcicliiiung<i^v< i^r ^ lu ifit '!<rjii( |i{Miiiiut<ii , M» tnA (Bcse IdlbcstiasHS^ ■■■ ciaoa 
alten i>e«chicbu werke Iterrubrte. 
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gen Zahlen nicht mehr passen} denn von a. m. 1586 bis 5148 sind wieder - 
tun mdkt 3555, wndem 3569 Jahfe j und wenn mm aeDut du Ausgaogs- 
j«hr 1596 ük 1593 vevindem wollte, so wfirden wieder, die Zwiichenpunkle 
3243 für du Jahr der Sündfluth und 2776 für das der Völkerzerstreuung 
nicht mehr pafssen. Mit rinptn Wortp , die Zahl 3555 l£üsk och nur in die 
von Syncellus wirklich angegebenen Zahlen zerlegen : 

a. m. 1586 — 2242 =r 656 

3243 -.2776 » 534 

2776 - 5141=3365 
3555 

mit welchen die Addiüon von 1183f (a. m. 1058-2242) und 2372 (a.m. 

:277<i-5l4S) = 3555 ^nichts zu thun hat, und wegen der «nvcrri'ickbaren 
Stcliunji der Völkerzerstreuung a. m. 2776 nichti zxi thun hahen kann, selbst 
wenn mau die Lücke von 534 Jahi'eu zwischen heideu Zahlen igtiorireu 
wollte. 

Sdttn wir Jetst nodi einniel euf den Sum der Stdle mfl^, in wd." 

eher Sjncellus (p. 52, D) den Umfang Jcr von Manelhös in drei Büchern 
beschriebenen 30 Djnastieen auf 3555 Jahre angiebt, und ihren Anfang auf 
das Jahr der Wolt 1586 logt, weil er ihr Ende 15 Jahre vor Alexander, 
also nach seiner IMeiuung a.m. 5141, angegeben iand, so srheiut es oin- 
leuchtend, wie auch Böckh nicht .bezweifelt , dals hierunter nur der Umfang 
der 30 ichten DynastieeD -iaii Ifenee lai» Odni« g^meiut mSo konnte, da die 
Sothis ihre 30 Dynastieen weder bis auf Ockus berabl&lute, noch sie ia drei 
Büchern abhandelte. 

Die Stelle ist joizt ofTcnbar durch das Eindringen von Randglossen in 
den Text verderbt. Dafs die Worte airxv ö y^^evet den grammatischen Zu- 
sanunenhaug völlig unterbrechen und herausgeworfen werden müssen, habe 
ich schon früher bemerkt ('). Dafs S^ncellus für das Jahr 5147 ursprüng- 
Udi 5141 wie schon auf dem Bande in der Handschrift A (p. 53, A) benei^t 
ist, und fidg^idi audi statt iuTi»ntfanfta^ geadnidien hatte «fx^f» wie einige 
Zeilen Spfiter wvUirh 'U!it, haben wir oben gebehen; bei genauer Prnfimg 
kann es aber auch keinem Zweilel unterliegen , dafs tlie Zahl 113 neben yt- 
vflv uurichLig einges< lioben worden ist. Bei aller Fahrlässigkeit nnd Mangel 



' ) Chronol. I, p. 497. 
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aber uach det Alien Chronik von 9 auf 5 reducirt, diei>en 5 aber nicht die 
124 Jahre der Gliroiuk, soodem mit SjnceUns 106 Jahre gjiebt. Auch die 
heidea folgaaden Dynastieen tob 7 und too i Tanitea entnimmt er der 

Chronik , aufser dafs er der enteren statt 7 nur 6 Könige giebt. Die Jahre 
aber dieser beiden D^Tiastieen , welche in der Chronik zu 57 angegeben 
wurden, fügt er wieder aus Syncellus hinzu, welcher 55^ Jahn» nicht auf 2 
sondern auf 4 Dv-nastieen vertheilte. Auf diese Weise erhält Herr v. Gut- 
schmid durch eine Kuiiibination von Ang^en der Panodorischcn Sothis, der 
SyncelliBchen Rechnung und der iüten Chronik, und mit Ahsehung Ton 
einer Lücke siriMhen den Göttern imd Mestraim, 113 Geschlechter, me 
die Chronik, in 30 oder nach Sjfncelliachcr Abtheilung der letzten Dy- 
nastieen, 32 Dynastieen von Hephästos bis !Nektanebos, mit 3555^ Jahren. 
Unmo<;1ich konnte Svncellus ein solches Resultat kurz als Manethoniscb 
der Alten Chronik gcgcnilbcnstcllen. 

Die Sache hStte, meine ich, einfacher ab es Herr v. Gutschmid thut, 
lo dargeateJIt werden kdnnen. Wenn wir die SynceUiadte R^he -von Ue* 
•traim bia Ochua ao wie aie jetzt nach Jdiren der Wdt Terzeichnet itt, alao 
a. m. 2776 bis 5148 = 2372 Jahre, unmittelbar zusammenzSUen mit der Pa* 
nodorischen reducirten Zahl der 16 ersten Götter 1183—, so erhalten wir 
35554 Jahre , also das gewünschte Resultat. Ahgesehon aber davon, dafs 
die 80 gewonnene Summe, wie wir gesehen haben, weder der ursprüngli- 
chen noch der Panodoivchen Sothis angehören konnte, läüst sich in dieaer 
Form anch nodi bündiger nachweisen, dals Sjncellna dieae ZuaammenaSb- 
lung nicht madien, und jene ZaU überhaupt nicht so entstehen konnte. 

Es ist unbestreitbar, dafs, als Sjncollus jene Anfuhrung der 3555 
Jahre machte, seine Aegyptische Reihe ni(ht mit a. m. 5147 als letztem 
Jahre des iSektanehos schlofs , sondern mit a. m. 5140. Dann regierten 
aber die Könige von Mestraim bis iS'cktanebos nicht 2372 sondern 2365 
Jahre, und dieae ergaben mit llS3f nicht 3555^ sondern 3548|, also nidit 
die ala Bfanethonisch angegeliene Summe. Es würde auch nidits IwilSen ge* 
gen alle Evidenz etwa anzunehmen, dafa Syncdlus dennoch schon daniala 
den Schlufs im Jahre 5147 gehabt, oder doch nachtrfglich so in Rechnung 
gerächt hätte ; nähme man diesen späteren Schlufs an, so wurden alle übri- 

ren p. 210, D; '2'21l abtr naili tintr anilrrii RcchiKinf; fp. 240, D. 211,A), Odcb wekhCT 
ilas erste Jahr de» kambysc« anf a. re. 4i>^7, nicht aof 4986 fällt. 
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z. B. p. 10 i, A und 123, C, wo er zweimal dem JosepVins den Voraug vor 
seinem ManeUiös giebt. Hauptsächlich aber wich er im Antangsjabre der 
MenflcbenregieruDgcn vmi flun ab. Der ftbche Blbnetfads Mtzte MeatMim*» 
etstes Jahr auf a. m. 2648, SynoeDu* 72 Jahre frflher auf 2776. Die Zah- 
kn TOT Meitraiiii zog Syncellus, wie von sdnem Standpunkte aus bäli^ 
gar nicht näher in Betracht, sondern theilte hierüber nmr theüweise die ur- 
sprimglichcn Manethonisrhpn Zahlen und die von ihm verworfenen Reduk- 
tionen des Panodor mit (p. 19, C. 41, B). Mnnethös habe den ersten 16 
Göttern 11,985 und 858, imsammeu 12,64.^ Jahre zugeschrieben; Panodor 
habe sie auf Jahre leducirt, und diese im Jahre der Welt 1056 be> 

gumen hisaen. Die Zahlen nach Anusis konnte Syncellus gar nicht aus der 
Sotkis entlehnen , weil sie diese nicht enthielt. Er ergänzte sie daher nach 
den Listen des Africanus und Eusebius, nnd füliite diese bis zu Ende der 
XXXI. Dynastie, bis zur Eroberung des .\Jc.\ander a. m. 5165. Als Syn- 
cellisch können daher mir die Jahre von Mestraim a. m. 277<» bis iViexander 
5165 gellen, das sind 2369 Jahre. Wenn er dazu die 1769-^ Jahre gezahlt 
hätte, weldie die Panodoriache Sotbis den GOttera »ischrieb , ao winden 
wir 4176^, oder wenn wv die XXXI Dyn. we^assen , und irar bis Ocfaus 
xl^en, i 1 61 y erhalten. 

Wenn sich also die Zahl 3555 weder aus den Angaben der ursprüng- 
lichen, noch der Panodorisrhen, noch endlich ;n!s den Svncellischen Zah- 
len erklären läfst, so müfstc sie aus einer willkuiUchen Kombinalion ver- 
scbiedenai'tiger Elemente hervorgegangen sein , und <lies ist in der i hat der 
Fall bei der obigen Zwsammensldlnng des Heim Gutsdunid. Br be^nnt 
mit der Panodorischen Reduktion der Ibnethmiischen ersten 16 GOttenab- 
len, welche von 12,843 auf 1 183 j- Jahre gebracht wurden, Übergiebt dann 
den Panodorischen Abschnitt der übrigen Halbgötter und Manen ganz , läfst 
daher auch gejjen Panodor die 1183-j Jahre nieht bis znrSündfluth, son- 
dern bis zur \ ulkerzerstreuuug reichen, indem er auf die 16 Götter unmit- 
telbar Mestraim folgen Mst. Von hier an folgt er auch nicht der Soihis, 
wdche von Mestiaiai bis Antaaia 83 Gesdilechter mit 2139 Jahren aShlte, 
«ondem dem Syncellns, welcher 66 Geschlechter mit 2210 oder 2211 Jahren 
rechnete Daiauf i&gt er die Djpuslie der Peiaer hinn, deren Aniahl er 

(') Nämlkli 2210 nach «ciiter Angabe der Welljahre und deo eüuelneo Begiemngtjab» 
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Nachfolger in Aegypten iicherrschl hätlcn. Wenn dies alxr amli viol- 
leiclit uickt die Meinuug (ies Fanodor war , so sieht es ducii uü'cubar öjn- 
celluft so an, und ivirft ihm sein verkehrtes Bemmen vor. Dadurch ist aber 
auch zugleich deutlich, daJä Sjnoell die reducirten Zahlen des Panodor nach- 
her nicht «elbst IMaacthonisch ncnncu konnte. Hütte er die« aber auch aus 
Falirlässigkeit gethan, so würden dennoch auch die reducirten Zahlen des 
Panodor keineswegs auf die Summe 3555 geführt haben. Denn Panodor 
begann, wie S)-ncell(*) ausdrücklich sagt, a. m. 1058 und erreichte mii deu 
1183^ Jahren der 16 ersten Götter das Jahr der Sündfluth 224^2. Vuu He- 
phSstos Bis Amasis, mit welebem die Sothis sdüols, waren 3928^ Jahre, und 
wenn man die SynccMischen Jahre bb Nektanebos hinsineehnen wollte, so* 
g.u 4090 j Jahre. Die Gesammtjahi'e der Panodorischen Sothia entsprachen 
also keineswegs den 3555 Jahren, wekhc Syncellus Manethonisch nennt, 
und im Jü'nzclnen weichen nicht alkin die redtirirten Göttcrjahi'C, sondern 
auch die Jalire der menschlichen Könige sowohl nach der ui-spriinglichen als 
auch nach der Panodorischen Sothis yon den obigen der Sjncellischcn Liste 
entnommenen Zahlen des Herm von Gutschmid ab. Denn es Ist firOher von 
XMf nachgewieBen worden,' data die SiMbis äiren Mestiaim a. m. 3848, Syn- 
cellus a. m. 2776 beginnen Uefs, und dafs demnach die Könige yon Mestndm 
bis Amasis nicht 2211, wie hei Synccllns, sondern nur 2139 Jahre regierten. 
Auch die 30 Dynaslieen bis Nektancbos imd die 113 Geschlechter passen 
eben so wenig zur Panodorischen, wie zur ursprünglichen Sothis. 

Wir müfsten nun noch water geben, als Hot yoa Gutschmid cu f/t- 
ben beahsicbtigte; wir mfilsten sowohl Von der ursprünglichen» als von der 
PanodoriBchcn Sothis absehen und feagen, ob vielleicht die Sync ellischen 
Zahlen allein die Sunune von 3555 Jahren ergeben. Syncellus war öfters 
▼oa seinem Führer abgewichen und giebt dieses an einigen Stellen selbst an, 

(') Sync. p. 41,B: q^iv TvirSij rac ßar^kUa« ieSv Kixf avTcT« ßaTi>.ttjrai'Tuiv ^iSv 
•nt'tx\ ' ^ |i< i;ramlm« tn; iv 3'i>yvitmaic Tfimtov^T/niioie k\!m}.oi« ir«^ AVfMV aai^utlr» 
vTW a xai Tuvr^a» Ti>.r,vm a' n^iri' ir>j T>.in>ia "i^' (069)* raCra ht ^jv»fi-c-neJ- 

lUva T«7* ir^ r»;« re^Kav ßanXtiatf r>.i<»xci* m-r' (1058) »rin TvvnyfjTiv öua'Sn ixxi' fin^ 

ytyavi-t'v «r»; nh xtti r^/jurx/ ('21-1-j-) T)rcvfl'«^f« a-vi-ernjf «irö r^i' aivr, (858) w^wi- r.rei T^- 
inSv, w 7»Vt»9*»' (ß ILwc'i^jix) sv» 'SJS' (969) /«f^' C-,«^) *"'< (li894") 

t'rr, xif'i TVi'rtrrrc'uri'f» TeJ< arri 'AÄrta i*»'/»' ''.t fS» d«M» ßt»AuaS^ fttf^ (1058) an«*! «Mn- 
äftw im) ßiTfiß Uns TSV MartMÄvriMb. 

C2 
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an ihre Panodorisch« Reduktion, obgleich dies gegen die Worte de» 

S^TJcellus ist. Aber auch die Panodorische Sothis, wie sie dem S^ncellus 
oIhic Zwriffl vorla«, pafsl in keiner Weise zu den oben aiifscstellteu Zah- 
len, noch zu dem Ilcsultat driwlben, den 3555 Jalacti. Der TJntcrschied 
der Maucthonischen iind der Panodorischea Sothis bezog sich lediglich auf 
die Reduktionen der ZaUen der drei ersten Vdlker. Des Verfahren des 
Bmodor liegt uns beim SyaoeDus klar vor. Für Mestraim bedurfte er kei* 
ncr andern Zahl , als die Sothis gptb, oSmilich a. m. 284B. In dieses Jabr, 
72 Jahre oacb der Völkerzerstreuung im Jahre 2776, werden die ersten 
Roichsbildungen gesetzt, nach einer durch Panodor wohl zuei"st aufgestell- 
ten Ansicht, der siVh aber SjuceUiis ( * ) anschlofs. Vnr diesem Jahre galt 
es vornehmlich das durch die LXX fest Lcsümmtc Jalur der Süudfluth a. ni. 
3343 festzuhalten und mit der ä^tischen thologie in Einklang m brin- 
gen, vrie es schon frfiher Ton ihm in noch ein&cherer Weise mit den chal« 
diischen Listen in Einklang gebracht worden war. Es wurde dar.u r1i> 
EixSblong TOn den Kindern Gottes benutzt welche man unter dem Na- 
men 'Eyfryofs« mit den Göttern des Maiiethös verglich. Das Ende ihrer 
Herrschaft wurde unmittelbar vor die Sündfluth gesetzt; die Halbgötter und 
I^Iaueu aber mufsten in den Zeitraimi von der SündQuth his zur Staatenbil- 
dimg gebradit werden. ADes liels sidi, sdhat bei strenger Beobachtung der 
fibedieferten ZsUen cmidien, durch Aonahme eines aUmiUigien Anwachsens 
der Jabresllnge, und durch eine willkübrlidie Abthcilun^ der Götter und 
Halbgötter. Den sieben grofsen Göttern und den vier ersten Halbgöttern 
<!er Sothis ^rurden einmonatliche, den fönf folgenden Halbgöttern dreimo- 
natliche Jahre zugeschrieben; den übrigen Halbgollern (') und den Manen 
thcils viermonatlichc , theils volle Jahre. Durch diese Reduktion brachte 
Panodor die 16 ersten 6<Mter auf 1 183^ i die folgenden auf 60S Tdle Jahre. 
Jene liels er als Bgr^ori Ton a* m. 1058 bis cur Sündfluth 3242, diese von 
2242 bis zur Zeit der Staatenbildung 3848 herrschen. Diese kfinsdiche 
Verarbeilinig der Manelhonischcn Zahlen war aber in der That ganz zweck- 
widrig und uobiblisch, wenn Panodor annahm, dafi) die Egregori und ihre 

II W" ■ I M .^^^™.^-^^— UM »« » »IM T» . ||l».».^-^ n . . .. , I 

(') p. 90, A. Vgl. CImmL I, 43B. 
(*) GcMk6,2.4. 

(*} DicNH AbiclmitC 4v VJSt^SUa ariM Synedlm, wcu er p. 4l,B vM «wei Oy. 
mMMCB d«r HaftgUMcr lifiiAa» 
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6 Götter in 6 DjnMtiea 969 J. 
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Syncellus sagt ausdrücklich (p. 18, C), dafs Manedio», d. i. hier der Ver- 
fesser der Sothis, den 7 Göttern der 6 ersten Dynastieen 1 1,985 Jahre gab, 
und dafs erst einige neuere Srhriftstcllcr (an andern Stellen nennt er na- 
inenllif'h den Panodor und ^Waii vgl. p. 40, D. u. a.) behauptet hätten, 
diese Jalue seien nur Monate gewesen. Wenn also S^ucell Lu der Stelle, 
die intt loer beschäftigt, dem Alten Chroiiikon die Gesammtudil de« fel*«^li*n 
Manethds, wie de m der ur^rBngltchen nnd audi noch in der Panodori- 
schen Sothis zu finden war, cntgegenttellen wollte, so inufste er onenbar 
die 20,000 Jahre der Sothis nennen, wie sie von dem fabchen. Manetbös 
eben so unverkürzt als ägyptische Zahl gegeben worden war, wie das Alte 
Chronikon 37,960 Jahre gegeben hatte. S^Ticellus tadelt sogar den Pano- 
dor auf das schärfste (p. 18, D. 41, C), weil er sich ganz mit Unrecht ein- 
gebildet habe, durcb sdne KOnite aus den ZaUen de» Bbneth^ etwa« aus- 
gerechnet SU baben, was mit den Ang^dwn der Hcfligm Schrift iberein« 
itiiumc. Er war sich also wohl hewufst, dafs der Yerbiser der Sothis den 
ägyptischen Göttern jene grofsen fabelhaften Zahlen zugeschrieben hatte und 
konnte daher nicht einen Augenblick meinen , dafs die Zahl 3555 die Mane- 
thonische Gesammizalil von Hephästos an gewesen sei. Die Soihi« tbeilte fer- 
ner die sSmmtlichen Könige in 5 Völker: Götter, Halbgötter, Manen, 
Hestriler und Aegypter (p. 40, D) ein. Ja jener Zusanunenstellang fehlt 
aber das dritte Volk, die Sbnen, gana. Eben so wenig passen auf die Sothu 
die 30 Dynastieen, die in der Alten Chronik allerdings bis zu Nektanebus, in 
der Sothis aber nur bis zu Amasis führten (s. Chrono], d. Ae^;. 1, p. tSS), 
noch endlich die 113 Geschlechter, da wir xwtr die genaue Anzahl flersel- 
ben in der Sothis nicht bestimmen können, diese aber schon bis auf Ama«is 
imgleich mehr als 113 tlUen mulste. 

Um nun der Zahl 3555 naher cu kmnmen, mfilsten whr jedenBdls mit 
Herrn t. Gulschmid nicht an die Manethonische Sothu denken, sondern 

jOhmtaUHtea dtrpb^.MUur. KL 1S57. Nr. f. C 
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dete, iMwimiifngmTih tdii mficbte; deiia 1188.} + 3373-}^ iM » 358Sf 
odtr 3S55 Jahnen« 

Der Umstand, data «ich in dfn ägyp Unheil Rechnungen des SyuceBut 
zwei Zahlen aulTmdou lassen, welche in eine scheinbare Continiiltät ge- 
bracht werden können und die in Rede stehende Zahl 3555 durch ein- 
fache Addition ergeb«u, i»i in der That sonderbar genug um die Auliucrk- 
ninkeit in erregen nnd Ott eine genaue Prüfung zusumaden. Die« habe 
ick gethatti mich, aber auch bald Qbeeieiigtf dab die bekkn Addenden 
nichti mit einander lu diun haben , und die üebereinrtimmung der Somine 
daher ein bedeutungdoeer Znfidl ist* Dies will ick im Folgende deutlidi 
XU machen suchen. 

Ich hahe früher selbst hervorgehoben, dafs man bi"i (!<?r in Rede ste- 
headeu Ausführung des Sjncellus zunächst wuhi «Jaran denken könnte , dafs 
er ne in dem Bmehe der Merken Sothit gefianden hüte * weil er dieae ge- 
meiniglick mit dem Iditcn Manelkds» dessen AnssOge ihm bei Afiricamis und 
Eusd>itts Torbgen , irerweckselt. Aus diesem Grunde habe id» den frühe- 
ren Zustand der Sothis, wie sie xucrtt dem Panodor oder Anian, und später 
in Panodori8<-her Redaktion dem Syncell vorlag, genau nntf-rsnehl und nach« 
gewiesen, dafs die Zahl 3Ö55 in teiner ^\ei$e auf die ^othi^ 7u rück sie führt 
werden kaiui. Herr v. Gutschuüd stimmt mir darin bei, dais die deu {ru- 
beren BzUfveni unrerstlndück gebilid>ene Liste des Sjtiodhia im WesendÜ* 
eben die der Sothis ist, und daib Sjnodhis in der Regel, wenn er kunw«^ 
den bbnetkAs als Gewihrsmann snfökrt, den Verfasser der Sothis darunter 
versteht. Dagegen theOt er meine Ansicht nicht, dafs die Anführung der 
Älanf fhonis< hen Zahl 3555 zu den andern Fällen gehöre, auf die ich unten 
wunickkoiuinen werde, wo Syncellus , wie bei Anfuhrung der AfrikaiuM heu 
lujd ICusebischen Listen, und seliMt unabhängig davon in seiner eigenen Ge- 
schichtserzfiblung, miter Maoethd« den YerÜMser der drei fichten Gecchickts» 
bücher verstekt. Er glaubt vidmehr, dalk SynoeDus jene Zahl ki der Thai 
aus der Sotkis eulnonunen habe, theilt dieser, wie dem ahen CkronikoD 113 
Geschlechter zu, und läfst ihre 30 Dyna«tieen voq Hephästos bis Nektanebus 
i-eichen. Die Wiederkentellung der Sothis wird in folgenden Ansttaen 
gegeben : 
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tgtUrt VerfcuIenBig des Namens in den der PUHppischeB A«re, aiaciit ei 
um io erklärlicher, dafs zu Syncells Zeit von den Mauetbonisclkea Wortn; 

Tfff *A>.f fui'^ocj rtXfjrri: nur übrig «phlif^h^n war trjo 'AXi^üni^criA 

J)j> Appc i]ts AiexanH«-'!- i-xicr des Fliiiippiis bocaiin a!ii IJtfa fSriy. 
334 TOr Chr. \ un kier iö ug)'jpU^be Jahre zurück luhrca aui den Ibteu 
Hot. 339. SyneeUos M|t ern «-tv «vrriMAnML Sine ÜBbertiDinlllidt in 
der ZaU der leine hat weder för S}«oeUui noch für MuethAs einen Simu 
Der Ausdruck scheint mir nur durch flie AmMÜmie ecUjhÜch, dafs BCanethAe 
den Tod des Nectanebus oder die Eroberung Aegypten dansb Odras gmau 
nach Monaten und Tagen angab. Diese letztem wurden dann weggelassen 
und dafür das tto-j eingesclioben. Wenn nun (]<•]• '[ o«i des Nektanebiis einige 
Monate oder Tage über 15 Jahre dem Anlang der Fhilippisciieu Aere vor- 
ausging imd fd^h for deoa 16len Nov. 339 «tatt fiöd, «o woide aach 
ig^idier Sitte die Regiening dea Odhna vom 16teu Nov. 340 ni f/aÜtk, 
und so haben wir es gefondeQ. Die Uebcreinstimmung mit dem, -m» aadk 
unbefangener Betrachtung erwartet werden muiste, ist also ToUstSndig. 

"Wenn wir nuti auf einem g^nz unabhänpgen Wege gefunden haben, 
dafs die Synceliische Noti» ron den 15 Jahren sich nur auf die Pbüippische 
oder Alexander -Aere beziehen konnte, welche nur kurze Zeit, aber geraote 
in der Uüdieaejt -dea MatieÜiAa, in Oeimnck ^itr, und wenn nir dadinch 
nofdkwendig m dem ScUoNe gedNbgt werden» dafii dieae ZeMbeatiaBHBNBig 
mr aus dem achten Werke des Manethos herstammen konnte, so gewinnt 
auch oftenlwir die damit in unzertrennlicher Verbindung stehende Angabe der 
3555 Jahre f>M- den Umfang der ManethiMiiacheii Geachichle eine neue we> 
•entliche GewAhr ihrer Aechtheit. 

Es ist aber vor karzem gegen die Bedeutung dieser Zahl eine nene 
AaiiAt aa%eiteltt wordaa, andi wddier ate nur däi BiigelMiilSi cfaer flfleb* 
tigen und krAfimllcben ZusanunenzAhmg dea Sjmodhia ael. Herr tob 
GntNlimid{') glaubt gefunden zn haben, dafs die Zahl aus der dtirch Pano- 
dor von t 2*^13 auf iiS3 \ Jahr redünVtfn Götferzeit und den 2372 \ Jahren, 
welcbe das Interrall von der Völkerzfi Streuung nach Panodor und Syncelliis 
2776 bis zum jetzigen Sdilulsjahre des leisten ägyptischen Königs 5i47 bii- 



(•) RWiaiHftts Hwanm tVUL 1867. i. Haft p. 9. 
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aa Schärfe der Darstelluag, Uie mau dem S^iiceliiu zutrauen darl , ist e» 
dodi Tellig mmiöglich, dds er hier die 113 Gesdilecliter dm Ahm Ghro> 
nik auf BbnethAs üiwi lw i ge n bitte. Nwr ein Abechieiber konnte die Zahl, 

die «dl auf dem Rande sehr leicht erklart , in den Text fugen, nicht Syn- 
cellus , welcher eben die eiolcitenden Worte zu den D^nastieen des ächten 
Manethös mit ihren Hunderten von Geschl echtem schrieb. Ich glaube aber 
noch weiter gehen zu dürfen , tmd halte auch die Zahl 30 vor A>va<r7uit)v für 
gleichzeitig mit der Zahl 113 in den Text gedrungen, obgleich ihr Verblei- 
ben den Sinn des Gänsen nicfat wnendich indem ivfirde. Die ganie Stdle 
lautete nadi meiner Ueberveagnng nr^ir&nglich ao : 

y^yf/tu, ix fevrwr ^iii?uziii AajQwf reit d<f>e^ßa(, xara, voXv ^a<p!i>v$i irt^t nw 
y^^ovow x^ec Taurac('), Ko^uSt tTTi xai ck twv rjJEi^»fxfVct)i' ^/u* dvwri^u na- 
^tiv xal tK Twv i^iii Xfx,"&*tO"oji4»i'C«?i'. Twv ya^ cv reis r^ci roßoK [j'v] ysvfwv 
h iuföWMMwc A' dvayty^aufutuiVt [otTUc e "/j^öyos] tu jrdvTa awrs^tv It»} y<f>*t', 

iMFttiauiß nwc* nr» ^* 'lAa^^nJ^dO «nf MmxMw \na9fuuf»TP^K ^^S^'] 

iip^ £r>| -SU is'. 

Alle fünf Aendeningcn, die ich hier annehme , sind völlig unabhängig 
von dem Ursprünge ilor Zahl 3555. Sie sind eben so nölhig, wenn jemand 
diese Zahl aus der Sothis ableiten wollte. Da die erwähnten ai a-kal h- 
fmrr^ äck auf die Alte Chronik beliehen, ohne daia sie hier genannt wird, 
«o adwieb eben jemand anf den Bund, dals dieae in 30 Dynaatieen 113 Ge» 
aeUeclkter abhandelte; daa erklärt die bdden errten, wahradbendidi audk 
zugleich daa dritte Einachiebsel , da do<'h wohl zur Tevgleichung a\irh die 
Jahressnmme der ^Vltcn Chronik dabei stand, also ganz wie S^nceilus auf 
der Seite vorher (p. 51, C) selbst ge^ciuieben hatte: A' ^varrw^v- ytvtai 
QxtTw 0 yj^övK My' iMu c<p*i. Die beiden letzten Abweichungen dage- 
gen rfifarlen entiveder Ton der späteren Hand dei Synceillna adbet her, ob* 
woU diea sehr nnwahxachdnlich iat, oder Ton der Randgloaae einea Leaer», 
der den Widerapnich mil p. 257 bemerkt hatte. 

Betrachten wir nun noch den allgemeinen Zusammenhang, in welchem 
obige Stelle steht, ao wird ühtt die allein richtige Anfimamtg doaelben kein 

(*} So kt wohl ftr ayk taiSttt m ksCB. 
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Zweifel nAr Übrig Jbleiben kannen. SynceUus batte «cbon von vom herein 
tnehrmals (p. 15, D. 16, D.) auf die grofsen Zeiträume aufmerksam gemacht, 
welche Manelhos dem Acgvjjtischen Reiche aus Nationaleitelkcit zugeschrie- 
ben li.'ihr, uud sie mit den eben so fabelhaften chaldäis^hori Rechimngen des 
Bero*us verglichen. Daraui' führt er an (p. 17, D), was jünkanus über die 
Al^iaden des äg^'ptiMlien tmd chaldäischen Alterthiuns gesagt habe und 
lafitt dann die erste chaldäisdie Dymutie einadtn mit ihren Regierungszeiten 
in Saren ausgedruckt folgen. Dann geht er su den Aegyptiachen Regierun- 
gen über und berichtet dafs Manethos den ersten 6 Göttern 11,985 Jahre» 
dem ersten von ihnen Ilojjliaslos 0000 Jahre gc[3;cI)Cü habe. Diese grofseu 
Zeiten hätten einige spatere Geschic hti.ehi eiber , unter tieneu er Anian und 
Panodor versteht, in lacherlicher Weise verkürzt und führt die ei-sleu 16 
Götter mit den von Panodor reducirten Jahren an. Pag, 40 komint er wie- 
denun auf Manedide an spredien. Br hat die Sothis vor sich und theüt au* 
ihr den Brief des (felschen) Manethos an Philadelj^ns mit. Der Inhalt des 
Buches handle von den 5 Völkern der Götter, Halbgötter, Manen und 
Sterbliehen (IVIcsträcr und Aegypler) in 30 Dynasticen. Auel» Eusebius 
spreche von diesen Völkern und Zahlen, und erklare ■^ieh die hoben Zahlen 
dadurch, dafs die ältesten Jahre Monate und dreimouatliche Hören gewesen 
seien. Panodor sei mit aich sdbst und mit der Wahrheit gfbidieh im Vfi- 
derstreite, trau er diese Ansicht dasu benube, duidi Redienkfinste die 
igyptigchen Angaben mit der Heiligen Schrift in Udwreinsiimmung m brin- 
gen. Darauf gieht er das oben (p. 195, Note) wörtÜch mitgetheilte Beispiel 
Panodorischer Reduktion , nach welchem Hephästos in das Jahr der Welt 
1058 gebracht, werde, in dasselbe Jahr, in welches Panodor auch das erste 
Jahr des chaldäischen Alorus versetzt hatte, indem er die 120 Saren der 
ersten Djnaastie gleichfeUs auf 183^ Jahr redocirt und tot das Jahr der 
Sfindfluth 2243 gelegt hatte, wie Sj^ellas dtes frfihar auseinander setxt. 
Pagp 61 geht er zu einer andern Quelle der ägyptischen Geschichte über, cur 
Alten Chronik. Diese gab in der ihm vorhegenden Fassung 30 Dynastieen 
in 113 GesebleeLtcrn, welche 36,525 Jahre regierten. Er fügt selbst hinzu, 
dafs (Uese Zahl naeh ajj\-ptisrher Ansicht fiie grofse Weltperiodc bezeichne, 
welche nach 25 äoüiisperioden die Gestirne wieder zu ihrer ursprünglichen 
Stellung führe. Die Zahl hat er nicht genau nadigeredmet, sonst lätte er 
eine gexbige Abweidiung von seinen eiudnen Angaben gefnnden, welche 
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daber Itam, dafii nach dem ro^ron^chep Texte die 36^535 J«ltM m 37 
(oder auch 30) D}Tia.süccn mit 100 Geschleditem nur bis auf Amasis und 
Kambvscs führten. Von dicsor Clirouit, meinte er, mtifste wohl Manctlios 
selbst ausgegangen tind dadurch auf seine gi'ofsen Zahlen gekommen sein. 
Er crvrähnt hier nichts TOn Acduktioueu, und kocmtc daher auch bei der 
Vergleichung der dwonik mit Hflanethte ukht an dieaea Panodoriadie Mach- 
werk, sondern eben nur an die gro&en Zeiträume derManetbonischen Sothia 
gedacht haben. 

Uniniltelbar darauf gebt er endlich zu der mi^ beschäftigenden Stelle 
über lind .schliefst an diese die Mitthcüung der a( hten Manethouischen Lis- 
ten narh Afrieanus und Eusebius. Er hatte in den früheren Stellen Alles 
zusanuuengcstcllt , was sich auf die fabelhafte Vorzeit der Aegjpter bezog. 
Er hatte m fortwibvender Tergleicbung mit den cbaldüachea Zahlen des 
Berostts» die Bfanediomacben Zeibiame milg^tbeih ao wie die inilantbenea 
Tevauche, ihre übermSlkige Auadebnung zu erklären. Da er den Anfang 
aller menschlichen Djmaatieen, der biblischen Angabe zufolge, unwidemif-' 
lich und nach dem Vorgange Andrer auf das Jahr tler Volte izerslreuung 
2776 gesetzt hatte, so konnte für ihn auch Menes-Mestraim nicht früher re- 
giert haben. In der Sotbis und in der Alten Chronik fand er die Angaben 
über Mealvaim luerron nicht aehr abweichend, und die» bewog ihn die So- 
lUa, wekbe «einen Zwecken acboa Torgeaibeitet hatte, jedodi nicht ohne 
einige AbAodenmgen, för seine Sgyptische Geschichte seit Mcnes zum Grunde 
au legen. Was er aber weder in der Sotbis noch in der Chronilc fand , war 
die Angabe der späteren Gleichzeitigkeiten, auf die es ihm besondei*s ankam. 
Er wollte wissen , miter welchem Könige Joseph lebte, ^vann Moses auszog. 
Dc&halb, sagt er (p. 53, D), und wegen der allgemeinen Wichtigkeit der 
ägjptiMÜwn Zeiten, wolle er auch die Manethonischen Listen nach A&eioa- 
nua und Euaelnua fdten, die er doch im Gnmde f&t idenüaeh mit der So- 
ibiadien Liste hielt. Er konnte sie um so leichter nur für eine andre Fasaong 
ansehen, da die ächten Manethonischen Zahlen für die Göttergeschichte von 
der Sothis beibehalten worden waren und er diese daher im Wesentlichen 
mit den Angaben bei Eusebius uud wabrscbeinltcb noch mehr bei Afrieanus 
ubereinstimmend fand. 

Dieaer ganae Zusammenhang lelvt mwiderqprechlicb, dals S^ncdlus 
hier ni der Einleitung au den aditen Maneäumiachen Listen nicht noch efai- 

MkmMin§m 4tr phüot,'4li$i9r. Kl, 1857. Mr. 7. D 
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mal »1 d«n bdliufig emahnten Panodwischeo Reduktionen surfickkehren 
konnte y condera von den ihm eben vnrlicgenclcn D)iiasUeea seit !Menes 
sprerhcn mufste. Der Sinn der Sülle ist also foliiendcr. Der bei den Ac- 
gj1)leni liüchbpriibmtp Manethös, sagt er, schrieb nun xwar iiher (iicäelbeii 
Djuaslieeu wie die Alle Chronik, deren Zahlen so eben augegeben wurden, 
und guog offenbar, Torndunilkh in Bezug auf die hohen ZaUcn, TOn jenen 
aiu, weicht aber doch in Beaug auf die einidnen Zeilen bedeutend von ihr 
ah, vfrie dies aus dem schon früher Geaasten für die Götterregierungen und 
aus dem Folgentlen für die Menschend^tiaslieen, die sogleich au^eführt wer- 
den, hcrvorpcht ; ilciui die Gesammtzeit der in den drei Büchern in 30 Dy- 
nasticfii vt rzeit Imeloii Köiiigsgest'hlechter von INIeiifs l)is Nektanebos be- 
rechnete Maucüiüä aul 3t}<>-3 Jahi-e, welche 15 Jalu'c vor Alexander, also mit 
dem Jahre der Welt 5140 adiloMen und demnach 1586 der Welt begonnen 
haben mufiten. Schneiden irir aber daron die Ober die Tdlkenemrenung 
zurn( k<;( }i( tiden Jahre ab, so bleiben Ton«.m. 3776 faia 5140 noch 2365 
Jahre als Umfang der äg}'ptischen Geschichte. 

Svnrrlltis hatte ohne Zweifel die jVngabe <ler 3555 Jahre und der 15 
Jahre vor Alexander bei Atricanus gefimden. Dies ist rüchi streng zu l>c- 
weii>ea, deuu Sjncellus hatte auch noch andere Quellen, aber doch das 
WahFKhefadichate. Die weit g^fieren Summen der Afiicaniicfaen Zahlen 
wenn aae fordanfend gesählt verden, nwchen hierbei keine Schvrfetjfkeit. 
Man erklärte sieh diesen ungelösten, aber nicht niil>evv\d!sten Widerspruch 
durch die allgemein gehaltene Annahme, dafis mehrere Dynastieen gleichzei- 
tig regiert hätten. Dies sagt Eusebius (') ausdrüclvlich , obgleich er in den 
einzelnen Büchern die Jahre der Djuastieeu so gut wie Alricanus hinter ein- 
ander fort gezählt hat. Dals auch Syncellufi die Sache eben so ansah, gebt 
schon aus den Ucberacbriften henror, die er über die Litten von Mcnea an 
•etat: rw ia*t^ tI* »srsKXvrftcv Alyvimv ^iforntm, <ic i *AffaM' 
nSf und wenn sich auch Africanus dieses Ausdrucks nicht selbst bediente, 
so konnte er die Chronologie der Listen doch auch ni{ ht anders ansehen. 
Jahre der Welt sind deshalb den Regierungen der ächten Dynastieen nicht 
hinzugesetzt. Eusebius hat sie nur von der XVI. Djnastie seiner Zählung 
an in den Kanon aufgenommen, weil er diesen mit <lem Geburtsjahre des 



(•) AM]icrt,p.m 
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Alirabam, nach ihm(') a. m. 1950 bcg^uin. Da schon dieses Jahr jeuseil 
der Völkenentreuung lag, so kotunte er mit den nodi froheren D^uastieeD 
gar nidits ao&ngeii. D« er ihnen dennoeh eine fenine Glanbwfirdigkeit zu- 
•chrieb, so mufste er «ie f&r gleichzeitig mit den späteren annehmen, wenn 
er überhaupt den Wificrsprucli lösen uolltc. Auch Sviictlliis mochte die 
DjnastiVon der Sothis seit Moslrairii nur für eine solt hc IiiciiiaiHlt'rsc-fiit'biing 
der AiVikaiusclieu D^uaslieen halten und zog sie nur wegen der lic<^ueiulii ii- 
keit für seine Chronologie Tor. Denn dafi» er die ächten Listen für eben so 
üftuMthoniscIi hielt wie die der Sothis, g^ht aiu der fortwjihreiide& Yer- 
miachung beider hervor. Er folgt ihnen nicht allein, ohne auf den WechMl 
der Qudle aufmerksam zu nUM^ien, von dem Punkte nn, wo die Sothis ihn 
verläfst, nämlich von Aiiiasis an, und fügt (p. 2-56, A) hinter ISoktancbos 
hinzu, dafs bis hierher die 30 (menschlichen) Dynaslieen des Mancthös 
reichten und dals das dritte Buch derselben lÖöO Jahre umlafste, sondern 
er trug sogar die AlWlfntaftW Bettidmungen der Sehten Dpaadeen auf die 
der Sothia Ober, obgleich dieae eine gma andre Beihenfolge hatten. Denn 
er nennt p. 103, G. D und 104, A die XVI. XVIL XVm. und XEC. Dj- 
nastie der Sothis nach der wahren Manethonischen Zählung, wahrend es in 
der Dynastjeenfolge der Sothis vielmehr die XX. XXI. XX TT. md XXTTT. 
DjmasUe war. (^) Es kann daher auch |^ nicht Wunder nehmen , weder 

(') Aocher IT, p. fi.^. 

(') Ich habe über die wahre B^nuticenfolge der Sothis in meioer Chronologie I, p. 431 
(itf^. f. 435. 4M.) gejfwodwB. Doch will kb liwr nodi tM iul U g «, iab sich dfe wumlalklie 
Nazneoreibe der XIX. and XX. Dyfia.ait Jcr SolM.s, wcirlic ileo Syiicelli>elu-n Königen von 
Mcttoatm bi« Koocharis coUprccben zum Theii xus diesen Dyua4Ueennviuinern selbst eric^- 
rot. Dom die 6 Namoi «1er Sadnachen XX. Dyaaftle 'Plawunfc» *Pwwmiinnf9. "Ptfiwsvi!. 

Tfuc, 'PatwrrrfUii'j., 'ViturTTr 'io-j3n~Tr,, 'PntfUTrr OCiüp^c-j slni! ofTi'nl).ir (Irr wirkllclirri XX. 

Ojnwlie der ächten Liitea entnommen, und Terdicneu sogir deshalb einige Aufinerbamkcil, 
w«Q die ducbca Ranues NmMn dieter Djautie in «uam Avizagen niclit mehr vorbin- 
den sind. Jeder Ranues halle uothwendig einen Beinamen, von dfnen uns nur bei Jo- 
•ephiu nad Xheoipbiliu der BciaMne de« zweitea Kuwcs Mianun erhalten ist. Obige Ma- 
nen lin) Tentfinnncliingai aiuber tolcber ZoiStae, die wat ZA der AUäatniig der So- 
tbi« noch vorhanden waren, jetzt nher frhwerlich sich wieder in ihrer richtigen Form her- 
•teüen hssen. Die Namen der XUL Sothiiriien ]>joa«tie aind gröbtcotheil* der XII. 
VfU. XVIIL and XDL, HaneduHMchen D^Bastie entnommen, «nd xwar in chnmlogtscbcr 
F«|g^ Nur die vier cntea Nachfolger des Mcetnim Ueibea dnnicel. Bann aber entqice- 
eben aich: Ji$ny^f/mf " Enieb. XII, 1. Sirey^nri«; *AM<>^Vr« = XII. 2. 'A^ifurnnme; 
^Atmm^TVnit l.*Afwmi 'Wt^-S-^c » XVIU, 9: 'Ax"^H"if> 'Ay^e^tut »lYBOt 

D2 
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4a& Africanus, oder mfi^hernreise eia Andrer, die Idble Ubnetboiiisdie 

GesammtzaU 3535 voa Hbpes bis 15 Jahre vor der Äere des Alezander ne* 
ben den viel längeren Listen aufbewahrte, ohne den Versuch zu machen, was 
jenen Schriftstellern ganz fern lag, die Dynasticen danach zu ordnen, noch 
auch dafs Syncellus gerade au dieser Stelle, wo er zu den äcliten Listen 
übergeht, diese iingabe wiederholt, ohne anders darauf einzugehen, als dals 
er Tom dieser ZaU xom abadmddet, was vor «einem Jalire der Yolkerwr- 
s ir eo w g lag, und nbne über ihr Yerhflltnils zu den einielnen Djmastieen 
etwa anders zu f lenken als Eusebius. Vor Allem aber mid's die Uebersicht 
des allgemeinen Ganges, den Sjncellus bei der Vorfuliiinig der verschiede- 
nen ägvptist hon Quellen lummt, jeden Zweifel darüber beseitigen, dafs er 
in jener letzten Stelle nicht noch einmal auf die mehrfach abgewiesenen Re- 
daktionen des Pamodor soröckkonunen konnte, und dals daher, wenn 
eine »is ihrem Zusammenhange gerissene Zahl des Flanodor mit dner nach- 
träglich entstandenen Rechnmig des Sjnceil in Verhindimg gesetzt die Zahl 
3555 ergiebt, es ein eben so bedeutungsloser Zufall ist, wie wenn eine 
einfaehe Auswahl von Böckh's Afrikanischen Dynastiecn, naeh Herrn v. Gut- 
schmid's früherer, jetzt aufgegebener Zusammenstellung, ohne alle Verände- 
rung gjieichfalls die Zahl 3555, und aufserdem zugleich die UerodoUsche An- 
lahl der Kdnig^ ei^b. (<) hk chnmologiBcliat Dingen hängt die Gulti|;keit 
eines mathematisdten Beweises fon dem Giade der Wahrscheinlichkeit des 



10: 'AxifftiV; 'Aevuvr?« = Afr. XVHI, 14. 'A^rlt; Xanw = Euseb. XVCI, 12: 'A^r, 

ngp B Ettidi. XIX, 6. ^»Sttfw. 

(*) Zufall ist ts auch, dab die Summe der AfnkaniiclKii Dyiuutieen nach Böckh's Kritik 
bis auf einen geringen Unterschied der Solliise[>ochc 5702 vor Chr. n.itie Itommt. Bückh 
würde ihn gar nicht beachtet und nicht hüher als &udet Zahicnnberranchiingen (vgi. Maoetbo, 
f. IM B. I,) gcfckStd labcB, wenn er nicht geglaubt bitte, mit der HcrsleOuig der A(H- 
kanisrben Dv''S''i''fi , die ihm fisl ifiinligüngig gelungen Iii, zt[f;!*ich flie nr^prüngliVhfti 
Idanetboniichen Djnasüeen wieder hergestellt tu haben. Auch der Umstand daCt vom 'iten 
Kanige der ZX. Djmutie, in wckhciii Herr v. Gatockud im Nadtfelger da leisten En- 
tosthenischen Königs nnA den ersten Jer 53 Apiillodoriscbcn Könige vermutbet, bis Nell.i- 
ncbo& nack Euieblscber Zählung ebensowohl 53 Könige gezählt w-erden (der Armenier und 
Me Serie« regna |;iclit 54), wie neck der Sodde von AnMu I bli Anuii II (■■ ClronoL 
I, p. 443.), ist entweiler auf meiner oder auf seiner odpr .niif beiden Seiten ein Zufäll. Ich 
wage hier nicht zu entscheiden and kaun troU mancher Bedenken den EJodrock nicht verheb» 
IcB, dal» die idurlnSBlge W—g der EntorthemidiM TUnigt mü der XIL und 
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Rcmiltatei ab. Auch bedangt die anenge Kritik, da& jedes Glied einer 
SditolareSie xnglcieli seine eigaw Wnnel Iwübe. 

Ich darf daher dem obigen ZusammentrcfTen ein andres gegenüber- 
stellen, auf welches ich schon früher (') groDses Gewicht gelegt habe und 
welches gerade deshall) nirht das Gepräge des Zufalls trägt, weil zugleich 
sein Ergebnifs nach allen Seiten auch mit der unabhängig <lävon erforschten 
Wahrscheinlichkeit übereinstiinnit. Wenn wir zu dem von Böckh aufser 
Ziveifel gestellten ScUu&jahre des Bümethonisciien Werkes 340 Tor Chr. 
«Ke Zahl 3555 hinnttShlen, so erkalten wir als errtes Jahr Ae» Menes das 
ägyptisdie Jahr 3895, oder das Julianische 3892 vor Chr. Wir irissen» dal« 
die Acgyptcr t-ine gelehrte Zfililunf; nach Sothispeiioden hatten, und dafs sie 
ihre mvthologischcn Götterregicrungen gleichlalls in Sothisjieriocien aulge- 
hen liefsen. Da das Jahr 3ä!l2 kein Anfang einer Sothisperiode ist, so 
muCrte ein Mittelglied dtti Baum zwischen dem Ende der göttlichen Sothia- 
perioden und dem ersten ii&torisch gegebenen Jaiire des llencs ansföUen. 
Dieses Mittdglied wurde als mt» Dynastie mensdUicher aber Totbistonscher 
Könige in This eingeschoben. Die Zahl dieser formenischen Dynastie giebtuns 
Eusebius aus Mancthös auf 350 Jahre an. Wenn wir zu dem Jullanischcn Jahre 
3892 diese 350 Jahre hinzuzählen , so erhalten -vvir als Grenze zwischen der 
Götter- mid Menschengeschichte das Jahr 4242 t. Chr. Diesem Jahr ist aber 
gen«« das erste Jahr ^sonichse vorMenea begpnnenden prolcptiach bestimm- 
ten Sothisperiode. Wir erhalten also: 

Eroberung durch Ochus, im Jabre t. Chr. 340 is 15 Jabre TOr der Aere 

Aegypii.s< he Jahre seit IMenes 3555 [des Alexander 

Vorhi«tori4che Dynastie der NeTi v^^ 350 

Aegypt. vor Chr. 4243 = Juhan. v. Chr. 4242 = 

1 stes Sothisjahr vor Menes. 
Entweder dieses Zosammentreffen, wddies die Manethonische Chronologie 
olme die mindeste YerMnderang der gfgdienen Zahlen 340, 3555 mid 

XIX. Djoastic des EhmImi« wohl aof tarnt ahtiditUdie Vmchmelzung beider Sjoaitieoi 
Ubwomb tuid die nflUlcBikn Nanantonnai in heiden tttetlvrcSse cHeBrai kSante. Vid» 
IcidA liSiigt damit aach das groDic MifjTerständiiiTs zusammen, dafs die Züge des Sesostris 
gegen alle geschichtliche Eviden» joa den Anniigkra ia die XIL Djuitie venetit wurden- 
(<) Chrono!.. I, p. SOI. 
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350, zu einem festen Systeme zusammeii$chlie£st , oder das andre, wonach 
die Snimaiiting der nicht unmittdUMr ^ebenen und nidit fttsatnmeng^hO- 
x^en ZBUen 1184 und 3371 die Sttnune der Qberliefierlai 3555 Jalure er« 
giebt , eins oder das andre muls nodiwendig Zu&Il «ein* Die Wahl dibrfte 
jetzt nicht mehr zwifflliafl sein. 

Wollton wir aber endlich auch einmal {^änzüch von der Angabe der 
3555 Jahre als Umfang der ägyptischen Geschichte, wie sie von Manethos 
den alten Aunalen entnommen war, absehen, ao mÜMen wir doch noch im- 
mer «agen, dal« wur dann aUerdhig» <3m genane Jüa des Büiaetbds vediereu, 
dafi wir aber auch ohne die» auf andern Wegen zu einem zwar unbe- 
stimmteren aber im Wesentlichen doch nicht vendiiedenen Resultate für das 
Alter der äj;\ jitischen Gcscliichle ^elaneen würden; wobei es allerdings für 
Mcnes auf einige huiiderf Jahre nichi ankommen könnte. Ich will in dieser 
Beziehung nur einige Punk.te erwalmen. 

Die Eratoathenifche Reihe« w^cheBnnaen snr WiderfaerrteUung 
de» alten Reidiea den Manethooiadten Listen voniebt , worin ich ihm allere 
dings nicht habe beipflichten können, scheint doch wenigstens so vielin bewei> 
«en, dala wir die Manethonischen Dpiaatieen jener Zeit nicht hinter einan- 
der zusammenzählen dürfen , sondern gewisse von Eratosthencs übergangene 
Dynastieen für glpichzpitig regierende Dynastieen halten miissen. Da- 
durch allein wird schon die Gesammtsummc der 5000 J ahre so ziemlich um 
anderthalb tanaend Jahre TerltSnt. Za ebem iSmlichett Bcsnltate wird 
man gdangBn> wenn man, von Eratoalhenea alMehend, nur die Memphiti« 
«chen Dynastieen als fortlaufende susanuneiUEShlt, d. h. diejenigen Dy- 
nastieen, welche nachweislich entweder niu: in Memphis, oder doch gleich- 
zeitig in Theben imd Memphis residirt haben. Aber auch bei andern 
Schriftsteilem finden sich noch einzelne Bestätigungen des chronologischen 
Umianges der ägyptischen Geschichte , wie wir sie bei Manethos nachgewie- 
sen zu haben glauben. Ein Zeugoils davon li^ in der riditigai AuffiMung 
der Herodotischen Enstfdung von dem sweimaligen Kreidauf des Son- 
nenaufgangs, welcher nach Aussage der igyptischcn Priester seit Menes 
zweimal im Osten und zweimal im Westen statt gefmiden haben sollte. 
Diese Rede bezieht sich auf den zwei maligen iVbJauf der 150(>j;ihrigen Phö- 
nixperiode seit Menes, der dadurch zwischen 3000 und 3700 Jahre vor He- 
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rodot gesellt wud(' ). Ein« uidre Andenlaitg der iMlneih Zdtredinung £&• 
den mr bei Diodor, welcher ß, #3) das Alter der gro&en Pjraiaidea auf 
wemgstena 1000 Jahre Tor seiner Zeit angiebt, dann aber hiniui&gt, «nach 
Einigen seien aie über 3400 Jahr alt." Diese letatne Aaffhe stinunt mit der 

Mancllionisohen Chronologie übcrein , wrnn wir Meoes .loöS Jalirc vor 
Ochus setzen (-). Encllich ist noch der bielJe zu gedenken, welche der 
Scholiajit zum Apollouius von lliiodu« auä Dicaearcb au£ührt(^). Dieser 
sagte, dals der Nachfolger des Gottes Horus, unter dem nur Me- 
nes Tcrstanden werden kann, der aber bier an» einer Yerwecbsdong mit 
dem Könige Horns unrichtig Sesostris oder Sesoncboai» genannt 
wird, 2500 Jahre vor Nilus und dieser 436 Jahre vor der ersten Olympiade, 
also 371 "2 Jahrp vor Chr. gelebt habe. Diese Angabe bleibt nicht weit 
unter der Mauethonischen, welche Menes auf 38f>2 setzte, zurück, und wenn 
hier, was für Dicäarch noch walu-M'Leiulichcr die Olympiade des Iphi- 
tus gemeint war, weldie auf 884 oder 886 (^)ge«etit wurde, so würde Menes 
3820 oder 3834 vor Chr. fidlen, und da die 2500 Jahre bis auf IVilua eine 
nmde Zahl sind , so würde die Angabe TOllatlndig mit der Maoetbomschen 
Rechnung in Einklang sein. 

Sehen wir von diesen allgemeinen Andeutungen über das Alter <ler 
ägyptischen Geschichte, die ich hier nicht weucr verfolge, die uns aber alle 
bis gegen 4000 Tor Chr. hinaufführen, nochmals auf den besonderen Gegen - 
stand dieser Bemerkungen snrQ^, so leuchtet es eh», wie die genaue Be* 
Stimmung, die wir als aus dem Manethoniscben Weike herstammend erkannt 
zu haben glauben, durch die Uebereinstimmuug mit jenen unabhängigen Au 
gaben, einen noch weit höheren Werth erhält. Dennoch will ich hier 
schliefslieh nicht unterlassen, nochmals auszusprechen, was ich trotz frühe- 
rer Erklärungen noch neuerdings verkannt gefunden habe, dafs ich das 
Jahr 3892 vor kemeswegs in dem Smne lur em historisch gesichertes 



(') Chronol. d. Aeg. I, p. 19d. Ich sehe, dab Herr v. GuUduuid (PhÜologus, Jahrg. X, 
666) dieter Anl&Miiiig betttiiwnt. Oer nnieite ficnusgeber des Hcrodot, Dr. Slaia, 

IM wieder auf neue Abwege gmÜ ic a . 
(«) Chronol. I, p. 259. 
(^) Chronol. I, f. 28L 

(*) Clintea Fast. BdL cd. Ki«gcr p. 409, Note t. Idcicr Handb. I, p. 374. 
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kalte, wie etwa da» Jahr 776 fOr die ente Oljmpiade da Koroelms. TVIr 
kfiimai bei diesen XTntenucliungen überhaupt nichts andres entreben wd- 

len, ab die Angaben, welche Manethos aus den Heliopolitanischen und 
Mcniphltischcn Archiven und aus der reiclien Fülle der damals noch gan?, 
Aegypten erlüilendon monnmentalpn TTrkiin(itn schöpfte, möglichst treu 
vncder herzustellen. £iu hohes Yerüauea in die allgemeine Zuverlässi^cit 
dieses TOB den Alten sdbst so hoch gescbltsten SchriAstdleTs ist gewib be- 
gründet und wir dürfen annehmen, dab seme Chronologie mit d^Ton den 
ersten ]>^nastieen an sorgfältig gepflegten Annalistik nicht in wesentlichem 
Widerspruche stand, wie dies auch die bis auf uns gekommenen Monu- 
mente seither in überraschendem Maalsc bestätigt haben. Wer aber könnte 
dafür einstehen, dafs die alten Quellen selbst sich nic ht widorsprachcn , 
dalä die Mcniphltischcn Urkunden zuverlässiger waren als die Thcbaui- 
sdien, und dalä Maneih6s bei dem natuilidien und anerkennenswerthen 
BesirdMn, die ganse Geschichte «eines Volkes, «o woU die der unterSgyp- 
tischen als auch der oberSg^'ptischen Dynastieen , und selbst die der feindlich 
eingefallenen scmitisclicn Unterdrücker, unter einen einzigen Gesichtspunkt in 
einem grofsen fortlaufenden Gest hif htswerke zusammenzu fassen, sich nicht 
vielfach im Einzelnen geirrt haben könnte. Diese Irrüiümer aber haben 
wir nicht zu vertreten, wir werden sie snch wahrscheinlich nie berichtigen 
kOtmen, sdlut bei immer fortschreitender DenkmtileikemilBflii. Sie wer- 
den aber auch dem hohen Gewinn, den d^ Alterthums&rsdiuiig im iUl- 
gemeinen aus den bisherigen Ergieboissen m adifipfisn hat, keinen Abfanidi 
EU dum vermögen* 
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